
(Günter Stachel
Notizen ZUT Geschichte der AKK)
Der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten gingen die VO
Deutschen Katecheten-Vereıin seıit 1962 jährlıc veranstalteten Katechetiker-
agungen VOTaus. 1964 In Fiıchstätt lernte ich ort Exeler kennen, der
über den notwendigen und häufig unbefriedigenden Konnex VO  — Katechese
(Religionsunterricht) und Pfarrgemeıinde eın eindrucksvolles Referat 1e
1965 In alzburg referierte ich selbst ber „Bıbelkatechese 1Im Zeitalter
kritischer Exegese“, Als WIT uns 1967 In Bled (Slowenien) trafen,
CIrca sechzıg Jeilnehmern NUr och fünf „Dozenten“” anwesend. Das führte

dem Vorschlag, neben der Tagung mıiıt den katechetischen „Autoren“ und
„Referenten“ eine eigene Jagung für Professoren und Assistenten des Faches

Hochschulen vorzubereiıten. Der amalıge Vorsitzende des DKV, Hubert
Fischer, organısierte darautfhın orgespräche INn München, denen CT Fxeler
und mich einlud Unser Vorschlag, ber und mıt Hubertus Halbfas dessen
eben erschienene „Fundamentalkatechetik“ dıskutieren, wurde akzeptiert
und (gegen bischöfliches Verbot) wurde Halbfas auf die Wolfsburg (Mül-
heim/Ruhr ZUr Tagung eingeladen, die VO bIs 10.1968 stattfand. Eixeler
tellte das Konzept einer Arbeitsgemeinschaft VON KReliıgionspädagogen und
Katechetikern VO  _ [Diese wurde Isbald konstitulert; dıe enrneı der
Anwesenden entschied sich für den Namen „Arbeıtsgemeinschaft Katholı-
scher Katechetik-Dozenten“ und nıcht „Arbeıitsgemeinschaft Katholischer
Religionspädagogen“. Es wurde eine bescheidene Satzung verabschiedet, dıe
über Mitgliedschaft und ufgaben der einiges festhielt. Im Zentrum der
Jagung standJedoch eine Podiumsdiskussion über die „Frundamentalkateche-
tik“ und eın Referat Von arl Nıpkow, In dem eine „gleichzeıtig theologısc.
und erziehungswissenschaftlich fundierte Religionspädagogik” gefordert
wurde.*
DIe Diskussion mıt Halbfas War anregend, kontrovers, aber nıe bösartıg. Ich
erinnere mich dıe engagıerte Teilnahme Von Nipkow, Exeler und dem
damaligen Assıistenten Von arl Rahner In Münster, arl Lehmann Daß

Es handelt sich dıe schrıftliıche Fassung des 28.9.1990 1m Diözesan-Exerzitienhaus
St. Paulus In Leıtershofen bei Augsburg gehaltenen Abschiedsvortrags.
2 Vgl seinen Beıtrag „Katechese 1Im IC auf die Kırche", In Tılmann (Heg.),
Katechese und Gesamtseelsorge, (Klärung und Wegweisung Würzburg 1966, 38-62

Exeler hat mir mehrmals versichert, der Beıtrag des folgenden Autors habe seine och
ungedruckte Habilıtationsschrift verwertel, die VO  — seinem damalıgen an „ausgelie-
hen  66 worden se1. Die Originalität des Gedankens sollte Iso Von einer kommenden
Geschichtsschreibung des aC Exeler zugewlesen werden.

Veröffentlicht IN K.BI 901 (1966),
Religionspädagogik und Religionsunterricht In der Gegenwart, In: K.BI (1969), 23473
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dieser Podiumstisch Danz rechts plazıert wurde, während ich Sanz 1n
saß, WaTtr gEeWL weder beabsıchtigt, och VO Inhalt unseTITer Beıträge legıt1-
mıiert, die eın es Maß Übereinstimmung zeigten.
EFıne ausführliche Informatıon ber dıe ründung der und die anschlıe-
en: lagung wurde bereıts 1im November-Heft der Herder-Korrespondenz
publiziert” und In K.BI 1m Dezember nachgedruckt.6 Man rag sıch heute,
WwWIe das möglıch WAärl. Wahrscheinlich War die Redaktion einfacher und die
Druckereı kulanter. Wenn 1991 och ber einen Kongreß der berichtet
würde, stünde aliur geWl nıcht der Raum VO  — EIW.: zehn Schreibmaschıi-
nen-Seiten ZUTr Verfügung. Vor ZWEI Jahrzehnten fand dıie Entwicklung und
dıe kontroverse Diskussion uUuNsCICI Zielvorstellungen och ogroßes Interesse.
ber dıe (Giründe für den ückgang dieses Interesses ware natürlıch eigens
nachzudenken. |DITS breıte kKkenntniısnahme der damalıgen Überlegungen hat
miıtgeholfen, das kiırchlich-schulische Konvergenzmodell VO  > „Religionsun-
terricht ın der Schule entfalten und mıiıt großer enrneı In der „Synode
der Bistümer“ beschließen.
1968 und 1969 wurde Eixeler ZU Vorsitzenden der ewählt, Stachel
seinem Stellvertreter. E1 WarTr Oolfgang Nastaınczyk Vorsıiıtzender.
Wichtig ist och der Hınvwelıls, daß gar Korherr, damals och Wiıen, der
ründung der beteilıgt un! fünfre 1Im Vorstand tätıg WAarl. UuUurc seın
Engagement und se1in stetfes Bemühen traten die Professoren der Öösterreicht-
schen Pädagogischen Akademien der bel, und entwickelte sıch das
„ungeschrıebene Gesetz‘, daß Aaus deren Kreis der Stellvertretende Vorsitzen-
de ewählt wird.

Die agungen
DıIe agungen der seıit 1976 „Kongresse“ genannt,“ werden auf den
Seiten 178f. aufgelistet.
Bıs seine Ausscheijden Aaus der Redaktıon hat Ludger 1ın eweıls In
Katechetische Blätter ber die agungen berichtet. Seit 1974 wurden dıe
Vorträge, Kurzreferate und (falls vorhanden) schriftlichen Ergebnisse VO  ;

Diskussion ber katechetische Zielvorstellungen, 1n (1968), 51 7520
K.BI 03 (1968) TTT
Vollversammlung, 20.-24.11.19 /74; Jastımmen: Z Neinstimmen: 87 Enthaltungen:
Vgl ZU (Janzen den Beıtrag von Alfred Gleißner, DiIe Arbeıtsgemeinschaft Katholischer

Katechetik-Dozenten, In Paul/A. Stock (Hg.), Glauben ermöglıchen, Würzburg 1987,
11420 Eınen kurzen Überblick ber Entstehung, Geschichte und Aufgaben der
biletet uch „Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten (AKK) in: J. Gevaert
(Hg.), Dizionarıio dı Catechetica, Leumann 1986, Eın Lexikonartikel In italıeniıscher
Sprache ist NIC. allen zugänglıch. Es ıst ber aufschlußreich, daß dıe innerhalb ihrer
kurzen Geschichte uch 1mM Ausland Beachtung gefunden hat und unter dıie wichtigen
katechetischen „Stichworte“ aufgenommen wurde.
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Arbeitskreisen In den „Studien ZUT Praktischen eologie” In uchiIiorm
publiziert. ach 1980 übernahmen dıe „Religionspädagogischen Beiträge“
diese Aufgabe.
DIe Geschichte der sollte nıcht der Vergessenheit anheımfallen Sie
kann eweils 11UT Vvon Zeitzeugen notiert werden, enn Cs gibt eın Uuro und
die Akten mussen VO Jeweıligen Vorsiıtzenden persönlıch gesammelt, CVOCNMN-
ue verlegt und verloren und gegebener Zeıt vernichtet werden. Da ann
CS ann geschehen, daß VO  e einer bestimmten Jagung (Brixen, ZWaT
och dıie Namen der Referenten bekannt sınd, aber dıe präzıse Formulierung
der Ihemen ihrer Vorträge nıcht mehr möglıch ist
Von8fanden dıe agungen der und des DKV Im Verbund
Zusätzliche Teilnehmer teıls be1l der bereıts anwesend, teıls
kamen S1Ee später hıinzu. Das ahm jeweils VO fünf JTage (von ontag bıs
reitag In Anspruch. Zusätzlich dem Bericht Zinkes über dıe Tagung VO  -

1970, der bereıts einen Umfang VonNn 25 Schreibmaschinen-Seiten hatte, Aau-
Berte sıch deshalb Klaus Schilling 1im gleichen eft T 96 (1971) ber „Unbe-
agen agungen“ 41:43).” Schilling schreıbt, gebe eine allährliche
Jagungstortur: Jagung der dreı Fachschaften der Pädagogische och-
schulen, Theologische Fakultäten, Priesterseminare:; Jahrestagung der
Katechetikertagung des DKV. „Von ontag bıs Freitag hagelte C Von efe-

nıcht selten bıs dre1ı ucC Tag  «10 Schilling glaubt, daß INan

„objektiverweise eın überwiegend negatıves Urteil nıcht vermeıden“ könne.
Er schlägt VOT (jedenfalls für den DKV; we1iß nıcht, ob se1in Vorschlag auch
für die Tagung der Gültigkeit hat), jedem Jag sollte höchstens eın
Referat (!) gehalten werden, das 1l nach Möglıchkeit auf 2 inuten
begrenzen sollte Die Manöver-Kritik Ende der JTagung, auf der Ande-
rungsvorschläge emacht werden, sollte für die Leıter der folgenden Veran-
staltungen verpflichtend SeIN. Aus olchen Außerungen pricht der Geist
der 68er ahre, der insgesamt die Abkehr VO  — „verzopften ÖOÖrdinarien-Struk-

Auf 41 des gleichen Heftes findet sıch ben eın eigenartıger Kurzbeıtrag „Kuriositä-
i{en -  06 gezeichnet mıt „Spectator“, dessen Absiıcht MIr Adus der Sicht des Jahres 1990) nıcht
mehr deutlich 1st. Er außert sıch satırısch ZUuU „Höhenflug“ der Katechetiker und ZU
„Dezisionismus“ kırchliıcher und/oder staatlıcher Entscheidungsträger.
10 Drei Referate mögen für einen praxisorientierten Tagungsbesucher 1e] se1IN, be1
Wissenschaftlichen Kongressen verschiedener wıissenschaftliıcher Disziplinen, die ich be-
SUC. habe der VO  . denen mır berichtet wurde, wiırd vormittags un! nachmıittags referiert
und diskutiert, selbstverständlich ach freier Wahl der JTagungsteilnehmer uch eın Spa-ziergang mıt Kollegen der eın wissenschaftliches Gespräch In kleinem Kreıls eingescho-
ben. Die sollte sich nıcht wissenschaftlichen Bräuchen verschließen und sıch auf dem
nıedrigeren Level eines „Kollegentreffs“ ansıedeln. EKın gefülltes wissenschaftliches Pro-

schlıe intensive persönlıche kommunikation schon deshalb NIC: dUuS, weiıl der
Besuch der Vorträge und die Teilnahme den Diskussionen nıcht verpflichtend Ist.



178 Guünter Stachel

JTagungen und Kongresse der
Mülheim/Ruhr ( Wolfsburg)

Gründung der Verabschiedung Satzung; Vorstandswahl Vorsitzende: Fxe-
en Vorsitzender Stachel
Thema (fortgesetzt 111 der anschließenden DKV-Tagung) Die „Fundamentalkatechetik“
VO:  —_ Hubertus Halbfas
Referat Halbfas Podium Lehmann Schmitz, Baumann, NI1ıpkow, Exeler, Stachel
Bericht K.BI I 923 (1968), 732 758
1969 Würzburg (Hımmelspforten)
Thema Relgionspädagogik und allgemeine Didaktik
eierate ering Bıldungstheoretische Dıdaktik 1n (beide Vechta) Unterrichts-
theoretische Dıdaktık Sauer Unterrichtsmitschau Korherr Audiovisuelle Medien
1970 Würzburg (Hımmelspforten)
Thema Innovation des Religionsunterrichts
eierate Johannes Deninger, Frankfurt/M Bestandsaufnahme ZUT gegenwartıgen Situa-
t10N des Bastıan, Bonn Strukturanalyse der kırchlichen Lehr- und Kkommunikations-
tätıgkeıt der modernen Welt Erich Feife]l München (als Einführung die Gruppenar-
beıit) Religionspädagogik zwıischen Theorie und Praxıs (vgl 34)

Vorsitzender Nastainczyk
1971 Würzburg (Hımmelspforten)
Thema Gegenwart Jugend Kirche
Refierat T1tZ Neidhardt Aase Gesellschaftliche Ursachen und Auswirkungen Jugendli-
hen Verhaltens der Gegenwart (Publikation unbekannt) Korreferat Roman Bleistein,
üunchen Konsequenzen dus der Jugendsituation für A11C zeıtgemäße Religionspädagogik
(vgl K.BI HO72 79-'
072 Wıen

Thema Die LICUC Moral’
eierate Ors Scarbath Hamburg "Neue Moral’ der Jugend? (vg] K.BI
603 617) Hans Rotter NNSDruC Das Problem des andels und der Begründung sıttlıcher
Normen (Publikation unbekannt vgl jedoch Grundlagen der ora Zürich
6Q Arbeitskreise (vgl K.BI 11973], 90-102)
1973 Brixen (CUSanus Akademıie), EMEINSAM. Tagung mul den evangelischen
Religionspädagogen
Thema: Aktuelle Probleme der Hochschul- und Fachdidaktik.
eierate: ÖOtto Ewert (Bochum); Dieter Stoodt (Frankfurt/M.); erd Presler (Karlsruhe)
(kein Bericht ı B 9 keine Publikation).
Vollversammlung: Ausführliche Diskussion der Struktur der Wahl Struktur-
kKOmmıiss10n; Vorstandswahl: Vorsitzender: Stachel: Vorsitzender: Fink; weitere Miıt-
glieder Gleißner, v Mallınckrodt
1974 Leitershofen/Augsburg (Diözesanexerzitienhaus S{ Paulus)
Organıisatorische Irennung der AKK-Tagung VO|  — der DKV-Tagung!
Thema Religionspädagogische Wissenschaftstheorie
Referat: Alex Stock, Öln.
Kurzreferate: Assig, Hehberger, Kollmann, Prawdzik, Rothbucher, Sauer, Scarbath,
Schalk, Vogeleisen, Zwergel;
publızıert ı Studien ZUT Praktischen Theologie (SPT), Zürich 1975
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9276 Leitershofen
Thema: nhalte relıgıösen Lernens (fünftägig!)
eierate (jeweils koordiniert): Schneider ÖOtt; Brosseder Mallınckrodt; Mieth
Stachel: Toß Zilleßen.

weiıtere eferate; empirische Untersuchungen; Arbeitskreise;
pubhzıert in SPI,; 14, 1977

978 Leitershofen
Thema: Sozlalısation Identitätsfindung Glaubenserfahrung.
(Casper, Weinert, Qerter, Kaufmann, Milanesı,

weiıtere eferate; Gilossar ZUuTr Tagung VOon Zwergel;
publiziert In 5  $ 18, 1979 (263 55!).
980 Leıtershofen

Thema: Die Lage der deutschsprachıigen katholischen Religionspädagogık.
Tagungsform: Sektionsarbeit mıt Referaten;
publiziert in Relıgionspädagogische eıträge 71981 und 8/1981

082 Leitershofen
Thema. TC| und beiter.
eierate Paul Schobel, Paul Maıre, Heinrich ‚udwIıg, Werner Krämer, Alfred Gleißner.
Sektionsreferate emel, S1mon, Nastaınczyk, Jendor{if, Stachel, Zwergel;
publiziert 1n: Religionspädagogische eıträge 1/1983 und 2/1983
084 Leıitershofen

Thema: Spiriıtualität eute.
Referate Anna-Marıa Strehle, Willigis Jäger, Cyrill Korvin-Krasıinskı, üunter Stachel.
Ikonen-Ausstellung: Kurt Zasler.
Sektionsreferate (soweit publiziert): Biesinger, emel, Hılpert, Köhler, Simon, Stock,
Zirker;
publızie: in: Relıgionspädagogische Beıträge 6/1985
986 Leıtershofen

Thema: Überlieferung.
Referate: arappmann, ubert Frankemölie, elmut Peukert;
weitere eierate Blasberg-Kuhnke, emel, Hermans, Paul, Stock, vVan der Ven, Vossen;
publızıert In Religionspädagogische Beiträge 9/1987
988 Leitershofen

Thema: Symbol etapher Rıitus
Referate: Baudler, Betz, Bucher, Hermans, OepPS, Schreijäck, Stachel, Stock, Vossen,
Zwergel; Glossar: Bucher:;
publıziert in: Religionspädagogische Beiträge 23/1989.
Kongreßbezogene Sektionen;
Ständige Sektionen: Empirische Religionspädagogik (van der Ven); Historische Religions-
pädagogik (Paul) Didaktik (Kollmann); Religionspädagogische Grundlagenforschung
(Hemel/Englert); Elementarbereich (Hofmeier); Spiritualität (Biesinger); Feministische
Theologie (Blasberg-Kuhnke).

Q90) Leitershofen
Thema. Konziliarer Prozeß.
Dokumentation in diesem Heft der Religionspädagogischen eıträge.
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9 Vaterfiguren, Tagungsleitern“ nutzlosen Figuren gebrac hat,
eigenartigerwelse 1Ur ın Deutschland, nıcht iın den Nachbarländern Vielleicht
hatte aber auch die deutsche Uniiversıität einen olchen „Aufstan der Stu-
denten“ nötig. Einwände und kritische Anregungen werden MNUunN geradezu ZUT

Pflicht. Sıe werden engagıiert vorgefiragen. Nachteiıle dieses Verfahrens sehe
ich darın, daß gewöhnlıch der eine kritische Einwand den anderen aufhebt
uberdem unterbleıbt grundsätzlıch das für dıe Motivatıon engaglerter
ehrenamtlicher Tätıgkeıt als JTagungsleiter, Schriftleiter, Referent u.a. nützlı-
che „Reinforcement“, nämlıch die Bestätigung afür, daß INan nıcht nutzlos
gearbeıtet hat Im Extremfall annn be1i och unsicheren, Jüngeren Referenten
der INATUC aufkommen, sIe würden In der nachfolgenden ıskussion „ge'
schlachtet‘‘.
1971 wurden be1 der AKK-Tagung dre1ı Referate gehalten un Arbeitsgruppen
gebildet. DIie Anwesenheıt des 1SCHNOIS VO  —; Aachen, Pohlschneider, der
damals Schulbischo Waäl, wiıird eıgens notiert. In K.BI finden sıch Protokolle
der fünf Arbeitsgruppen, dıe VO  — er (Tübingen), Biemer, Bleıistein, etz
und angeleıtet worden ber dıe Wiener Jagung „DIeE LICUC Morai“
VO  —; 1972 schreıbt In In seinem Bericht den bemerkenswerten Satz „Mit
dem Charme, der Gründlichkeit und eın wenig auch der Umständlichkeit
Österreichischen, spezle‘ Wienerischen Urganisationstalents War die Jagung
vorbereiıtet. S1ie erhef weniger ektIisCc als vorausgehende agungen.“”
1973 traf sıch dıe in Brixen.  12 1 diese Jagung Wal VO  — geringerem inhalt-
lıchen Ertrag, die Referate wenıg eindrucksvoll Der Verdruß der Tagungsteil-
nehmer wuchs, we1ıl das Wetter außerordentlic sSschliecC Wa  — In manchen
Pausen konnte INan 11UT In der der Cusanus-Akademie aufund ab gehen
ber diese Jagung wurde in K.BI nıcht berichtet; S1eE ist SsOoweıt ich sehe
nırgendwo dokumentiert. etzten en wurde fest gestritten. Es gab
dıvergierende Meıinungen über dıie Fortsetzung der satzungsgemäßen ät1ıg-
keıt der und ber dıe uiInahnme Mitglieder, dıe In den vorherge-
henden Jahren großzügıg gehandhabt worden WAäl. nächsten orgen
wurde eın Vorstand gewählt Im zweıten ahlgang rhielt ich vier
Stimmen mehr als TE eißner, und c begann eine Tätigkeit, dıe miıch
über viele Tre hın9motiviert und auch eın weni1g beschäftigt hat
Ich konnte damals och nıcht wissen, Was sich in der olge Isbald herausstell-

daß TE| eißner, mıt dem ich 1UN Te lang 1im Vorstand der
zusammenarbeiten konnte, eın krıtischer, falirer, zurückhaltender und
11 (1972); T1
n Für internationale Tagungen gibt normalerweise einen echsel derer und der
Tagungsorte; be1 agungen Von Wissenschaftlern einer Sprachgruppe wirkt die stabılıtas
locı zume1ıst beruhigend und arbeıtsfördernd, weiıl Ja nıcht VOT em darauf ankommt,
das menschlıche und landschaftlıche Klıma wecNnselnder Regionen rezıpleren.
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reundschaftliıcher Miıtarbeiter Wal, dessen Rat 1Im Vorstand beinahe
beachtet wurde Eın Satzungsausschuß wurde In Brixen zusätzlich ewählt
und mıiıt Personen besetzt, die nıcht dem Vorstand angehörten. Er sollte dem
Vorstand INn der rage der präzısen Formulierung der Mitgliedschaft ıIn der

einem konsensfähıigen Konzept verhelfen
Darüber wurde 1974 entschieden, als WIT uns hier, 1m Diözesanexerzıtienhaus
St Paulus, ZU erstenmal zusammenfanden und eın einziges wichtiges efe-
rat hörten das VOoNn Alex OC „ Wissenschaftstheorie und Religionspädago-
gl DIie Kurzreferate wurden damals ach dem odell internatıonaler
englischsprachiger Kongresse als „papers“ bezeıichnet. Zusammen mıt einem
Resümee der Dıiskussionen und Gespräche erga das eine Buchpublıkation
VO  — 104 Seiten * Schließlic mußte be1ı dieser Tagung auch genügen Zeıt
gefunden werden, die Neufassung der Satzung prüfen un verabschie-
den
Die folgenden Kongresse der fanden In ununterbrochener olge acht-
mal in Leıitershofen In den angenehmen Vortragssälen und Arbeitsräu-
INEeN äßt sıch diskutieren und der große Park g1bt die Möglıchkeıit Spazler-
gangen und Gesprächen zweiıt oder drıtt. Die uiInahme und Bewirtung
ist unübertroffen.
Diese folgenden Kongresse lassen sıch alle publizistisch kontrollheren. Sie
finden sıch 1ın unNnserIer Zusammenstellung aufgeliıstet. Vıelleicht darf ich auf
ZWEI VOINl ihnen eigens verwelsen: 1976 en WIT über „Inhalte relıgıösen
Lernens“ gearbeıtet und el eiıne fruchtbare Orm der Kooperatıiıon -
\Es wurden dre1ı Doppelreferate vorbereıtet und vorgeftragen, In denen
Je eın Referent aus dem KreIis der mıt einem Dogmatıker, einem
Moraltheologen und einem 1Di1ıker eine gemeinsame Konzeption erarbeıtet
hatte, die dann In Leıtershofen vorgetragen wurde. uberdem wurden 13
Kurzreferate angeboten. [)as gab eine anseNnnliche Publıkatıon, dıe leider,
nach Umstellung der el des Benziger-Verlags und dem Verkauf dieses
Verlags die Westermann-Gruppe, nicht mehr greifbar ist
Das größte wissenschaftlıche Gewicht hatte wahrscheiinlich der Kongreß VO  —

1978 dem ema „JOzlalisation Identitätsfindung Glaubenserfahrung“.
Die Hauptreferate hielten ernnar: sper damals noch: Augsburg), Franz

einert (damals och Heidelberg), olf Qerter, Franz-AÄaver Kaufmann,
Gilancarlo Milanesıi1 und ernhar Aus ernhar eltes Referat ent-
stand, zusätzlich ZUT Publikation ın SPT, 18, eın eigenes leines ändchen,
SOoweıt ich sehe, die letzte Publiıkation dieses Autors. 13 Kurzreferate wurden
vorgetragen. Herbert Zwergel erstellte ZuU Tagungsthema eın „Glossar‘‘.
13 Religionspädagogik als Wissenschaft. Gegenstandsbereich TODIEME ethoden,
Zürich 1975
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us1 und uns
Be1l uUuNscICHN agungen und Kongressen hatten das Kulturelle und das Künst-
lerische eine besondere Bedeutung. 1974, als dıe NUT eineinhalb Jage
ZUT Verfügung hatte, en WIT den Dom und St. Ulrich besichtigt und Alois
Deubler hat uns Urc dıe Fuggereı eführt. uch in den folgenden Jahren
verdanken WIT ıhm dıe oft mühselıge Vorbereıitung Von Ausfahrten in dıe
nähere und weıtere mgebung VO'  ; ugsburg, ZU eispie Ins Ries derach
Kloster Holzen. Besonders eindrucksvoll Warlr auch Besuch In Ottobeu-
Fn

1976 hatten WITr musıkalısche der künstlerische Veranstaltungen. Miıt
VOIN ugen Paul Öffnete sıch uns der errliche Ookoko-Saal des CNaz-

ler-Palaıs den die ugsburg, nachdem ihr übereignet wurde, WIE
ihren ugapfel hütet Dort hat das Münchner Flötenquartett (aus Mitgliedern
des Münchner Kammerorchesters) Uusı VON Mozart, aydn und CAuDer
gespielt. Im Saal brannten einige hundert Kerzen, deren Bewachung vier
Feuerwehrleute abgeordnet9 dıe Je In einer Ecke des Saales atz
nehmen hatten. 1978 WIT in der berühmten Augsburger Puppenbühne
un! sahen den „Proezeß des SeIs Schatten“, gewissermaßen eine thera-
peutische Aufarbeitung der iın den Jahren vorher ausgetragenen ONiIilıktie.
19800 pıelte für uns der Organist VOon St Lorenz in ürnberg, ermann
Harrasow«ıtz, in derCUnsers Herrgottsruh In FriedbergerVO  z Bach
eweıls dıe Urgelbank verlassend und Von der Empore uns sprechend,
erklärte CI uns die er S daß WITr tatsächlıc eın außerordentliches
Hörerlebnis hatten.
1982 ging ich das finanzıelle Rısıko eın, das Münchner Kammerorchester

Hans Stadlmaier für den Kaisersaal in Ottobeuren verpflichten. Es
gelang, ber eine Agentur viele Karten verkaufen, daß 65 für uns ZUuU
Schluß dem Preis der für die Teilnehmer kaufenden FEiıintrittskarten
1e6 Von ort bın ich mıt dem Schulbischo Degenhardt 1im Mercedes
zurückgefahren und habe versucht, für die fünfzehntausend ITheologiestuden-
ten etwas erreichen, dıe damals in ichtung auf Arbeitslosigkeit studiert
en Die Strukturen heßen keinen Erfolg Als WIT ach dem Konzert
1in ugsburg zurück9 habe ich einen ollegen gefragt, WI1Ie ıhm die
Aufführung des Münchner Kammerorchesters gefallen habe. Als etztesC
hatte Stadlmaier den „Musikalıschen orfspaß”“ Von Moxzart gespielt, 1ın dem
einige „rehler“ und Dissonanzen eingebaut Sind. ach lebhaftem Beifall
machte uns der Dıirıgent das Vergnügen, siıch ZU Orchester drehen und

„Also probier'n WIr’s nochmals, ob wir’s Jetzt können“, und bot eine
Von Dissonanzen bereinigte Aufführung. Der efragte Kollege meınte ohl-
wollend und ernsthaft: „Das Konzert War gut, aber ich meıne, sie hätten besser
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ben können. Schließlic muß InNan nıcht ein ucC| erst eın zweıtes Mal
spielen, bıs Ian c fehlerfrei spielt.”
1984 hatten WIT eın (Chorkonzer: in der Kapelle des Exerzitienhauses St
Paulus also 1er 1Im Haus. Die Dom-Singknaben einhar: Kammler
(inzwischen einiger Berühmtheit gelangt) SaNscCH unser VO  —_ Heinrich
Schütz und (HOovannı Gabrielli Die Chorknaben wurden für diesen WEeC
auf Empore und tarraum verteılt, einen ähnliıchen Klang erzielen,
WIeE ıhn dıe Aufführungen in San Marco in Venedig gehabten mögen. Die
Vorbesprechung dieser Aufführung anstrengend, ennn der Dırıgent
wollte ach einer Absprache, für die ich ach ugsburg gefahren Wal, eın
anderes Programm sıngen, als WITr vereinbart hatten.
1986 Salıg unls In UuUNSCcCIIN Vortragssaal, den uns das Haus freundliıcherweise
diesem WEeC ausgeräumt hatte, dıe alınzer Kantorstochter Nanette Scriba
französısche und deutsche Chansons ach eigenen Kompositionen, ZU Teil
auch mıiıt eigenen lexten. Die lexte nıcht Sallz unmodern und gelegent-
ıch einigermaßen „angespitzt”, daß Protest eventuel]l befürchten War,
aber der Beifall War überwältigend, und als Nanette Scriba ihre (Atarre umfıel
und das Deckblatt zerbrach, hatten WITr 1m Nu ber ausend Mark beisammen,
dıie VO  — den Mitgliedern gespendet wurden.
Für 198 hatten die Öösterreichischen ollegen eine Junge Pıanıistin, Tau
heodorow Aaus Klagenfurt, besorgt, die uns eın Klavierkonzert mıt erken
Vvon Brahms und Mussorgski] („Bilder einer Ausstellung‘) bot, und ZWaal 1Im
Festsaal des Osters Holzen Anschließen referlierte die ehemalıge Gene-
raloberın der Josefs-Schwestern ber die entsagungsvolle ege dieser Kon-
gregation, die vorwiegend schwergestörte er betreut, diıe INan zuhause
nıcht mehr pflegen kann der ll Für dieses Jahr ist vorgesehen,' da WIT
selbst musıI!zieren. Kollege Schrettle, der in den etzten Jahren uNsern

Gesang in der Sonntags-Eucharistie eingeübt hat, wiıird mıiıt uns ın Altomünster
ach der Besichtigung der Klosterkirche und ach unseTrer Eucharistiefeier
in dem großen Saal des Gasthofes, der uns ZUr Verfügung ste singen.

Besonders erwähnen ist auch die große Ikonen-Ausstellung, dıe uns Kurt
Zısler, Graz, 1Im „Kreuzgang“ VON Öt. Paulus als künstlerische Begleitung
unseres Kongresses ber „Spirıtualität” aufgestellt hatte Kurt /Z1sler hat
bekanntlic VO  — einem orthodoxen Künstler dıe Technik des Ikonen-Malens
elernt.
Er ist übrigens wıederhaolt als Stellvertretender Vorsitzender in den Vorstand
gewählt worden und hält den Kontakt den Öösterreichischen ollegen.
Diesmal verdanken WITr ıhm dıe Eınladung VON Bıischof Lucıano Metzinger AQus
erı Vor ihm Wal seıt 1973 Hans Fiıink Aus Feldkirch Stellvertretender
Vorsitzender. enTE!| eißner, der bıs 1988 1Im Vorstand arbeıtete, WarTr

Hans-Jürgen N Mallınckrodt einıge Wahlperioden lang Vorstandsmitglied.
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seine Stelle trat dann Norbert Mette, der sıch als „Assistenten-Vertreter“

verpflichtet sah, ach seiner Ernennung in Paderborn für artına asberg-
Kuhnke atz machen. rel eibner kandıdıerte 1988 nıcht mehr ZU!T
Wiıederwahl seiner Stelle wurde Roland ollmann ewählt. Der Vorstand
der hat versucht, den Finanzen der die sich Ja ausschlıießlic AQus
den seıt 1973 konstanten Beıträgen aufbauen, nıcht belasten: Die Zen-
tralstelle Bildung Warlr und ist auf unNnseTrTe Bıtten hın freundlich, Anreise
den Vorstandssitzungen und Unterbringung Jagungsort erstatten
Außenkontakt: anderen Fächern 1e die indem ihr Vorsitzender
einıge re lang 1im „Beırat der Pastoraltheologen“ mitwirkte. Für diesen
Beıirat hat übriıgens Norbert Mette als Vorstandsmitglied der immense
el geleıtstet, sSe1 des ÜUrc dıe Redaktion VO  k Heften der „Pastoraltheo-
logischen Informationen“, sSe1 6S Urc Erstellung VO  ; Entwürfen mıt einem
Umfang VonNn bıs 2700 Seiten („Kirche 1im Jahr 2000°).
Gemeinsame agungen mıt den Liıturgikern
Miıt den Liturgikern hatten WIT ZWEe] gemeinsame Jagungen, 1979 in Maria
aaC und 1985 1Im Haus Nothgottes be1 Rüdesheim ber letzteres Treffen
wurde In K.BI 110 (1985) 466f. berichtet. Einzige Aufgabe War dıe Vorbere!li-
tung einer symbolkräftigen Eucharistiefeier, die Schluß der Jagung gefel-
ert werden sollte { dDie theoretischen Konzepte prallten art aufeiınander. Bıs
weniıge tunden VOT der LEucharistiefeier wurde noch dıskutiert, ob dıe Anwe-
senheıt Christi In der Eucharistiefeier besser Urc einen Zelebranten der
MHrFrec mehrere Zelebranten repräsentiert würde Schließlich stand dann
TOS 1NZz aus Freiburg/Schweiz Altar (inzwischen ist ß Professor in
Straßburg un! Nachfolger VonNn Gerard Vogeleisen, itglie der und
Keferent auf unseren Kongressen). Die übrıgen Jagungsteilnehmer standen
1m Kreis in der gotischen Kapelle. Das Evangelıum wurde nıcht verlesen,
sondern VON Jeilnehmern, einschlıellic des Zelebranten, szenısch arge-
stellt Für die Fürbitten hatte der Vorsitzende der der Liturgiewissen-
schaften, Kollege Büsse dQus reiburg, einen Kasten mıiıt Jee-Lichtern miıtge-
bracht un: vorgeschlagen, jeder: der eine Fürbitte sprechen wolle, sSo. sich
eın ee-Lic bholen, CS der Osterkerze entzünden un: seINE Fürbitte mıt
dem 1C. aufbeiden Händen sprechen, danach das 1C Fuß des Kreuzes
abstellen, das neben dem Altar stan: Das hat dıe Fürbitten verändert. Sie
fanden jener Schlichtheit, WIE S1e in der Chrysostomus-Liturgie egeben
ist. Keiner versuchte, Gott schon 1Im VOTaus 9 Was CT wirken solle,
sondern wurden lediglich dıie sogenannten „Anliegen“ benannt. Weıiıl jeder
der Anwesenden eiıne Fürbitte sprach, nde auch der Zelebrant,
dauerte dieser leıl dreißig inuten. Er War außerordentlich eindrucksvoll und
keineswegs lang. Vielleicht äng das elingen und Mißlingen VO  s Gottes-
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diensten wesentlich davon ab, daß ästhetische Kompetenz eingebracht wiıird
und 6S gelingt, bestimmten Stellen die Mitfeiernden aktıvieren, daß
dies siıchtbar und spürbar wird und dıie Frontalsıtuation der amen-sagenden
Gemeinde, die dem Zelebranten gegenübersteht; aufgehoben wird.

DIie und das „Kırchenamt“
Vorstand und Vorsitzender der halten auch Kontakt ZUr Deutschen
Biıschofskonferenz, besonders ZUT Bıschöflichen KOommıission „Schule und
Frziehung“, beziehungsweise ZUTr Zentralstelle Bıldung bei dem Sekretariat
der Deutschen Bischofskonferenz.
Kın TIEeE VON 1970 gibt mır bekannt, daß ich für das Amt des Vorsitzenden
der insofern ungeelignet sel, da mir für den Umgang mıiıt Bischöfen jener
„JIropfen Ol“ e  © der dıe Gesprächsführung mıt ihnen erleichtere. 7el-
leicht ist aber für den Umgang mıt Bischöfen auc für den Umgang der
1SCHNOTEe mıt Päpsten!) Wahrhaftigkeit und Klarheiıt, SOWIEe respe  olles, aber
ungescheutes Aussprechen der Realıtäten nützlicher als Salbung und demür-
tige Verbeugung.
Bereıts 1973 In Brixen wurden mIır ZWEI Entschließungen übergeben, dıe sıich

die erneute Verbindung VON Erstbeicht und Erstkommunion qaUSSDTA-
chen. Ich habe S1Ie wen12g später den damaligen Vorsitzenden der DBK,
ardına Döpfner, übersandt. Seine Antwort autete: A ICh lege nen die
Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz In dieserac be1 un bedanke
mich für Ihre Anregung.“ Die Erklärung wurde versehentlich nıcht beigelegt,
und eın TI1e des SaNzeCcn Vorstandes VO S: 1071 In dieser C wurde
überhaupt nıcht beantwortet. In den folgenden Jahren wurden immer
wieder Bıtten und Resolutionen, se1 den Vorsitzenden der DBK, SC1 65

den Schulbischof, verabschiedet, meiıstens einstimmı1g. Sie wurden Isbald
VO Vorsitzenden weitergeleitet, hatten aber nıemals Erfolg.
1977 arranglierte der amalıge Leiter der Zentralstelle Bıldung, Prälat Alois
Heck: meıne Eınladung ZU Referat VOT der Herbst-Vollversammlung der
DB  n Einige ochen später mußte GT iıch wieder ausladen. inNe schriftliche
Begründung wurde nıcht egeben, aber mun  IC habe ich erfahren, daß der
Bischof, dem die Wolfsburg gehört, dıe Jlatsache nıcht VErSESSCH hatte, daß

seinen iıllen Hubertus Halbfas 1968 Zugang ZUT Wolfsburg erhalten
hatte, obwohl CT dies VOT Abreise In dıe Ferien eindeutig verboten hatte
Der Schulbischo War zweımal bel uNnseTenN Kongressen als (Jast anwesen

un: un hat sıch In den Diskussionen mıt der Vollversammlung
„unsanft“ anreden lassen, ohne zurückzuschlagen. FEs wurde ıhm auch dıe
Auflösung des Deutschen Instituts für Wiıssenschaftlıche Pädagogik In Mün-
ster vorgehalten, für das die DBK dıe erforderliche ıttel nıcht mehr ZUTr

Verfügung tellen bereit Wäal. Die Mitglieder der Vollversammlung, SOWeIıt
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sS1e sıch Wort meldeten, sahen darın eiıne krasse Fehlentscheidung. TrzZbI-
SC Degenhardt verwIlies darauf, daß die Entscheidung nıcht Von ıhm efällt
worden sel, daß aber gesagt worden sel, diesem Instıtut bestehe eın
Mißverhältnis zwischen finanzıellem Aufwand und erbrachter Leistung. [Dies
kann INan 1im Abstand nüchterner Beurteijlung aum als SAaCAIlC unrıichtig
bezeichnen. Dennoch darf die rage en gestellt werden, ob dıe ischofs-
konferenz mıt einer Miıtarbeit VO  — Theologieprofessoren und Arbeitsgemein-
schaften der theologıschen Fächer ach dem odell VO  — römischer, bezle-
hungsweilse bischöflicher ordnung und theologischem, beziehungsweise
pastoralem Gehorsam rechnet. Ich eine solche Erwartung für unrealı-
stisch. Unser Glaube die TC orjentiert sich einem odell VON

Kommunikatıon und VO  — Z/Zusammentragen VONn Glaubenserfahrungen und
Glaubenszeugnis, VOINl geduldigem, brüderliıchem Austragen VOonNn Meınungs-
verschiedenheiıten. Dıie usübung VO  — Jurisdıktion Ausschluß der eben
gVerhaltensweisen ist für uns nıcht mehr glaubhaft, wiıird VO  —_- uns nıcht
als göttlıcher Auftrag verstanden der für die Repräsentation des I Dienstes
Jesu gehalten. Miıt dem Wort „Dienst“ ISt sovıe]l Miıßbrauch getrieben worden,
daß eine eiıtlang innerkirchlich besser nıcht mehr gebraucht werden sollte
Und eın 1te WIE „Stellvertreter Christi“ ist für den Neuen Testament
orientierten Theologen außerst UNaNSCMCSSCH. {Die 1SCHNOTIeEe un Rom ollten
die Kommunikationsbereitschaft und Glaubenssolidarıität ihrer Theologen,
Seelsorger und Religionslehrer verstehen, daß S1e 1im Zusammenwirken
er und dem Charısma er der re VO Leib Christi, WIE S1Ee Paulus 1mM
ersten Korintherbrief vorträgt, entsprechen. Sie ollten 6S insbesondere VCI-

meıden, das Gewissen anderer unnötig kränken. Daß dıes VON KRom häufig
und VO  - der Nuntiatur fast regelmäßıg geschieht, macht die Bıtte die
Deutsche Bischofskonferenz besonders dringlich, gegenüber Rom mehr Mut
und Unabhängigkeıt zeigen und uns, den deutschen Katholıken, mıiıt einer
größeren ommunikationsbereitschaft egegnen. I1)avon äng das ber-
en derF als Volkskirche ab, denn „einfacher“ Klerus und Lalen als
weisungsgebundene, niıedrige Funktionäre innerhalb der TC wiırd bald
NUr och ın den „innerkatholıschen Sekten“ geben
Iie „Kölner rklärung“, die gerade VON Praktischen Theologen konzıpilert
und inıtnert wurde (Mette, Greinacher und meıner Wenigkeit) und die viele
VO  - uns unterschrieben aben, ist eine guteaCSCWESCH. Wır sınd mıt dieser
rklärung, WEeENN ich einen USCTUC AUS der Segelsprache gebrauchen darf,
IC den Wınd und machen gute ahrt, auch WECNN 6S el
spritzt und stampft. Das Urzliıc geäußerte Verbot ardına Ratzıiıngers
Ööffentlicher 1C1 selıtens der Theologen wiırd mıßachtet und muß mißachtet
werden, würden WIT uUuNsSseTeEe Pflicht versaumen.



enZUFTF Geschichte der AKK 187

Unsere Zeıtschrift „Religionspädagogische eıträge
Für dıe freie Meinungsäußerung, insbesondere auch für dıe weiıtere iskus-
S1ION der theoretischen Grundlagen uNnseres Faches hat c sıch als nützlıch
CIWICSCHN daß die ber CIM CISCNECS Publıkationsforum verfügt Bereits
1974 habe ich der Vollversammlung dıe rage geste ob angesichts
unserer eher rückläufigen Publikationschancen nıcht CIMn CISCNCS Publika-
t(10NSOrgan begründet werden wurde ZUu Teıl eftiger Wiıderspruch
laut ZU eispie der Oorm daß gesagtl wurde 1es SC C1iNe Angelegenheit
VOIN erlagen und nıcht diejenıge der Als uns 1976 ugsburg
wıieder trafen sprach miıich Hans Zirker auf dem Gang 99  a  en Sie
noch diese Idee mıt der Zeıtschrift?“ Meıiıne Rückfrage autete „Würden Sie
enn den Schriftleiter machen?“‘ „Ja das würde ich INITL überlegen 66 DiIie
Korrespondenz ach dem Kongreß zwıischen uns führte ZUTr Konzeption
„Null Heftes‘® das für dıe C1INC Entscheidungsgrundlage SCIMHN sollte
ach dem espräc) Oktober 76 wurde dıe Korrespondenz November
aufgenommen Nnserem Konzept ach sollte die O Zeıtschrı folgendes
eisten C1I1C wirkungsvolle Kooperation der Mitglieder der auch mıt
Fachleuten außerhalb der katholischen Religionspädagogik dıe sıch be1 uns

Wort melden und C1INeC Repräsentation der Forschungsarbeit uUNseTeEesSs
Aa Rücksprache mıiıt der Zentralstelle Bıldung der Deutschen ischofs-
konferenz also mıiıt Prälat Alosı eck erga daß dıeser bereıt Walr ul das

eft fast vollständıg finanzıeren Es wurden Autoren alur esucht
das ema „Bıbeldidaktik“ wurde als besonders dringlıch erkannt [a WIT unls
sicher dıe el beginnen können daß hre Fortsetzung SCS1I-
chert SCI, verzichteten auf eCin Null-eft Und Dezember 1077 wurde
das eft 1/1978 ausgeliefert. Die Auslieferung, dıe Eröffnung Kontos
für den Preıiıs des Abonnements, Mahnung DEe]N Nıchtüberweisen und ber-
wachung der „Schreibmaschinenschrift“ als Druckvorlage, dıe Auswahl
des Druckers und Kontrolle VO  — dessenel agen zusätzlıch UE normalen
Redaktionsarbeit den Händen VOoOnN Hans Zirker C1Ne starke zeıtlıche
Inanspruchnahme Dem Lay Out kam zustaftften daß ich den fünfziger und
sechziıger Jahren auch als „Hersteller gearbeıtet und miıch „Wettbewerb
der schönsten Bücher‘“ beteiligt hatte
Hans Zirker hat ZWäaNZzıg emacht NIC der orm daß 6r den Primat
der Idee für sıch beanspruchte sondern C suchte Anregung DIie Idee
sıch VO  - Kreis VO  —_ Herausgebern beraten lassen sıch deshalb
als effizient weiıl WIT nıcht über dıe ıttel verfügten regelmäßige
Konferenzen des Herausgeberkreises außerhalb der Kongresse der
veranstalten Eıinerseits bedarf CIM Redakteur des Rats anderer und braucht
Vorschläge anderseits fürchtet er 1 Umgang mıt Partner der
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Meinuné nıcht bedeckt hält, natürlich, daß ıihm hineingeredet würde, se1
inhaltlıch, sSe1 personbezogen. Solche orge War mır aufgrun meıner
Verlagsvergangenheıtohl bekannt. ach ZWaNnzıg HeftenenWITr unNns ber
dieses Problem unterhalten Die orge War egeben, aber dıe Beeinflussung
hat nıcht stattgefunden, sondern dıe Beratung wurde telefonısc Oder rief-
ıch esucht und angeboten.
Nur 1mM Bereıich der „ Iypographie”, des Drucks und des Einbandes habe ich
auf dıe Realısıerung meıiner Vorstellungen gedrängt. Es ist nıcht unwichtig,
welchen Eınbandkarton INan Wa das Papier muß dıe richtige Laufrichtung
aben, damıt sıch dıie Zeıtschrı gut aufschlägt und der Eınband nıcht platzt;
eine schwarz-graue Druckfarbe ist angenehmer und hest sıch besser als eine
pechschwarze.
Be1l der Qualität der eıt, dıe der Schriftleiter uNserIrer Zeıitschrı
geleıistet hat, WaTlT natürlich eın erschreckender rıef, als S: mir muitteilte:
ehnTe Schriftleitung reichen. Ich habe jetzt ZWanzıg emacht un
möchte dieel einem anderen übergeben, zumal dıe Aufgabe des eka-
afts auf mich zukommt.
Eınen Nachfolger iinden, War keıin großes Problem. Unter einıgen möglı-
chen Kandıdaten brachte Herbert Zwergel das größte Engagement mıt
Wievıiel investiert, WwIssen WITr alle Seine redaktionelle Mühe beginnen!
mıt eft 1/1988 äßt sıch eutlic erkennen, WECENN Man das eft 5/1990
„Religionsunterricht“ mıt dem Dezemberheft 1989 einer anderen katecheti-
schen Zeıitschri vergleicht. arl Gabrie]l hat in beiden Heften publızıert, aber
seIn Beıtrag In „Religionspädagogische Beıträge“ hat doch eın SallZ anderes
Gewicht:;: der Aufs»atz VOoNn Oolfgang Nastainczyk g1ibt INDI1IC in die el
der Kkommission und legt dıie Stelle o  en, der dıe Vertreterin VO  —; ens-
bach be1 den großen Befragungen VOoNn Religionslehrern und CNAulern ihre
Kompetenz ausgespielt hat und ıhr Konzept durchsetzen konnte. Der Beitrag
VO  —_ Jürgen Werbick bietet eine CcCue Plattform für das espräc ber die
nhalte des Religionsunterrichts. Ich vermute, daß gerade se1in offenes und
hılfreiches, sachliıches und unbequemes Argumentieren aiur gesorgt
hat, daß der für Berufungen dıe Universität übingen zuständige Minister
den Erstplazierten ausgelassen hat Solche Entscheidungen in einem Mıiıni1-
steriıum fallen natürlıch nıcht, hne daß Informationsflu. mıiıt Entscheidungs-
tragern, die nıcht dem Kultusministerium angehören, gelaufen ware. Daß
die gleiche Zeıt Norbert Mette das 99-  1  1 obstat“ für Maınz verweigert wurde,
soll dieser Stelle ebenfalls ungescheut offengelegt werden. Der Entschei-
dungsträger bringt 1im persönlichen Kontakt Sachgründe 1INs ple „man-
gelnde Schulpraxis‘‘). Es besteht aber kırchenrechtlicher Konsens, daß er
nıcht berechtigt ist, verfahren. ijeder nähern sıch meıine Überlegungen
dem un dem ZU Vorschein kommt, daß Theologieprofessoren in
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Deutschlan und Österreich heute den Mut en mussen, sperrig und
unbequem se1In und Oohne alsche Referenz den Schuldigen e1im Namen

MNECMNNCIL.

Herbert Zwergel hat geschafft, Was in UNSCIM Kreis kaum jemand für
möglıch gehalten hätte, dıe Abonnenten-Zahl auf beinahe 400 steigern und
500 emplare verkaufen. /war ist das „Religionspädagogische ahrbuch“
eine hervorragende redaktionelle Leıstung und wiıird VO erleger gut e_
tatftef. Wie ange der Verlag für diese gute ac erhebliche ıttel zuschie-
Ben wiırd, muß jedoch abgewartet werden. Unsere offnung ist natürlıch, daß
el Publikationsorgane eın langes enen mögen.
Eine eıtlang wurde dıe Möglıchkeit dıskutiert, die „Religionspädagogischen
Beıträge“” einem Verlag anzuverfirauen. Da ich beinahe Zzwel Jahrzehnte als
Lektor und Hersteller tätıg Wäl, habe iıch davor gEWAarNL,. Was In den „Rell-
gionspädagogischen Beiträgen“ gemacht wird, geschieht es ehrenamtlıch,
VO  - den Beiträgen der Autoren über Anregung, Lektüre und eventuelle
Verbesserungsvorschläge der Schriftleitung bıs ZU stundenlangen, viel 67
duld, Ja ese verlangenden Sıtzen Computer der EL Schreiben VOoN

ahnungen. Der Jjetztige Schriftleiter hat auch In em Maß dıe Fähigkeiıt,
potentielle Abonnenten entdecken un! S1e ZU Abonnement motivie-
FG
Aus der Kasse der wurde MNUTr einmal dıie Beschaffung einer geeigneten
Schreibmaschine, eInes Nadeldruckers und eınmal eine be1l der
„netzhautgerechten“ Umrüstung eIines Bildschirms geleıstet. Dem Abonnen-
ten werden für die Kasse der Religionspädagogischen Beıträge MNUr die
Druckkosten und das Papier, SOWIEe Klebebindung und das Porto verrechnet.
Nur auf diese ist c möglıch, Zwel Von 35() bıs 400 Seiten
Umfang 1mM Jahresabonnement für 27,- anzubieten. |DITS „Religionspäd-
agogischen Beıträge” en in den Jahren ihres Bestehens immer mehr
Anerkennung gefunden. arl Dienst, Oberkirchenrat und Professor UNseTrTEeSs
ac In Darmstadt, hat eine ausführliche und anerkennende Rezension des
ersten Jahrzehnts iIm „Jahrbuch“ vorgelegt. Wer Fachpublikationen studıiert,
findet Beıträge uUuNseTITET Zeıtschri immer wieder zıitiert. Da WIT selbst als
für das Publizierte dıie Verantwortung tragen, kann uns kein erleger oder
Lektor diese der jene Aussage als riıskant bezeichnen Oder. nach Erschei-
Nen eines Heftes, erklären, So nıcht mehr vorkommen. Ebenso
leg 6S ausschließlich beım Schriftleiter und be1 denen, dıie konsultiert, WIE
hoch Cr den Schwierigkeitsgrad der Beıträge llerVO  > Uuns, der
in den gängigen katechetischen Zeıtschriften publızıert, we1ß, WIE unerfreu-
ıch ist, WEn wichtige Aufsätze als für den 1Leser uninteressant, als
umfangreich, als „Wiederholung“ und WIE dıe (Gründe auch heißen,
bezeichnet werden. Da ist hoffen, daß 65 dıie „Religionspädagogischen



Günter Stachel

Beiträge” auch iın den kommenden Jahrzehnten g1ibt. Fın weıterer Vorteil soll
ZU Schluß och erwähnt werden. Wenn 6S dıe aCc erfordert, ann ist der
Schriftleiter bereıt, einen wichtigen Beıtrag och Wochenende VOT dem
TUC selbst in den Computer schreiben, nötige kleinere Verbesserungen
telefonIısc. abzusprechen und das bereıts geschriebene eft umzupagınieren.
eht das es seinen gewohnten verlegerischen Gang, wird Man Monate,
oft re VOT dem Erscheinen einen Beıtrag gebeten, muß ange vorher
abliefern und findet manchmal 1m Moment der Publikation das Geschriebene
bereıts nıcht mehr ktuell. Die Sschnelle Publikation gibt 6S in der JTagespresse
und 1im Bereich katholiıscher Zeitschriften vielleicht och be1 „Publik-Forum“,
wobel gelegentliche Informationsfehler in auf werden MUSSsSen.
Die einzıge Zeıtschrift, die außer unls solıde und rasch arbeıtet, ist dıie Herder
Korrespondenz.

Kooperatıon
Von der ılfe, die Prälat Alois eck geleistet hat, WarTr schon dıe ede uch
mıt seinem Nachf{olger, Dr. Raılner Ilgner, gibt CS gute Z/Zusammenarbeit;
zeıgt sıch uns gegenüber verständniısvoll und hilfsberei
Die /usammenarbeıt mıt dem Deutschen Katecheten-Vereın ist in den Sat-
ZUNgCN VO  x und DKV verankert. Der Vorstand der ist eingeladen
und berechtigt, den Vorstandssıtzungen des DKV teilzunehmen. Unter
dem K V-Vorsitzenden arl-Heınz Schmiutt WarTr das für miıch eıne angenehme
und, WIE ich meıne, Iruchtbare Arbeit.1* Selbstverständlich hat auch der
K V-Vorsıiıtzende das CC der Vorstandsarbeıiıt der mıtzuwirken.
Nur seine Überlastung dazu, daß diese Möglichkeıit selten wahrneh-
IMnNenNn kann. Be1l er Verbundenhetr und vielfältiıgem ezug zueinander darf
jedoch nıcht übersehen werden, daß 6S gıilt, dıe Identität der auch
unabhängıg VO DKV wahren. Die Tatsache, daß EIW:; 20% der Mitglieder
der Österreicher sınd, die dem DKV nıcht angehören, und daß WITr auch
eıneel VO  —_ holländıschen Mitgliedern aben, macht, daß und DKV
sich 1Ur In einer Jeilmenge der Mitglieder decken FEıne als Unterglie-
derung des IDIKV jeg nıcht 1Im Interesse der nichtdeutschen AKK-Mitglieder.
Schließlic hat dıe auf dıe Z/Zusammensetzung des DKV-Vorstandes NUr

einen geringen Fınfluß, nämlıch ber den Vorsitzenden als itglie des
Vertretertags und ber sonstige dort In anderer Eigenscha anwesenden, aber
der angehörenden Miıtglieder. Nun en aus meıiner 1C gerade die
Nachwahlen VO  — 1988 nıcht unbedingt den besseren Kandiıidaten Erfolg DC-
bracht, sondern jenen Kandıdaten, denen 6S gelang, sıch besser vorzustellen.

14 In Lachmann/H.F. Rupp (Heg.), ensweg und religıöse Erziehung. Relıgionspäd-
agogik als Autobiographie, Bd.1, Weinheim 1989, habe ich 312 darüber berichtet.
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Schließlic ist dıe In dıe Gemeinschaft der Arbeıitsgemeinschaften der
übrigen theologischen Fächer eingebunden. Sie wiıirkt mıt ihnen$
WenNn dıe Deutsche Bıschofskonferenz sıch In Fragen des Studiengangs, der
nhalte und Jjele des Theologiestudiums beraten läßt, und ihr Vorsitzender
ist anwesend, WENN die Vertretung der deutschen 1SCHNOIe das nach der
Kölner rklärung vorgeschlagene espräc) mıt den eologen sucht
Be1l der Ausarbeitung VO  - „Curricula In Theologie“ en VOT em
Mitglieder (unter ihnen auch der Vorsitzende) über re hın in Sıtzungen,
die meist In den Räumen der Katholischen ademie in Bayern In München
stattfanden, der engagierten Leıtung VO  w T1C Feifel viel Kraft Inve-
stiert. !” Bischöfliche 101 (es werden weni1g Stunden für Philosophie und
Systematische eologie vorgesehen!) und mangelndes Verständnis der Fa-
kultäten, beziehungsweise Fachbereiche VOT Ort Inn und Bedeutung des
VOon der KOommıssıon geplanten Schwerpunktstudiums wurden kaum be-
merkt!) lhıeßen dıe beschlossene Studienreform 1m wesentlichen scheıtern. Fın
Öösterreichischer Rezensent hat darauf hıngewlesen, daß der Wert der gele1-
steten e1ohl erst VO  s der Geschichte gewürdıgt werden könne.
Es War jedoch gerade die Kompetenz Von Vertretern uUuNseTES aCcC ın der
curricularen ase der Religionspädagogık, dıie VOon seıten der allgemeınen

Anerkennung fand un: iın der Korrespondenz mıt MIr C-
drückt wurde, daß VO  — einem „elaborıierten Problembewußtsein  C6 der elı-
gionspädagogık die ede Wal. Die Entfaltung uNnseTCS wissenschaftlıchen
Problembewußtseins geschıieht auf den im /weıahresabstand veranstalteten
Kongressen, ist aber In besonderer Weılse eine Aufgabe der Sektionen, dıe
sıch vermehrt auch In der Zwischenzeit zwischen ZWEI1I Kongressen treitenN.
Referate vortragen, sıch mıiıt der VON den einzelnen Miıtgliedern VOT Ort
geleistetenel machen un:! dieses oder Jenes gemeınsam publi-
zieren. Dies ist ZU eıispiel MUrC| dıe Sektion „Grundlagenfragen“ gesche-
hen, während in der „Sektion empirische Religionspädagogik” vorgelegte
beiten zumeiıst In JET. ournal of Empirıcal 1 heology, herausgegeben VO  —

Johannes Vanll der VenuKampen (seıit erscheıinen. Insbesondere hat
eine hohe Teilnehmerzah und eistet fruchtbare el dıe „Sektion für
Diıidaktik“
uch dieser Stelle ist eın Hinweis auf dıe Bedeutung VO  —: „Religionspäd-
agogische Beıiträge” SINNVOIN. ]Diese Zeıtschrı steht In der Jlat en der
Mitarbeit interessierten ollegen und gerade auch den Assıstenten ZUT Ver-
fügung. Hs gibt keine bevorzugten Autoren des Schriftleiters, und 6csS wırd auch
nıemand abgewlesen, sofern seine aCcC mıt ausreichender Qualität VOTI-

15 Diese Arbeit wird belegt urc dıe anı SKT. Studium Katholische Theologie. Berich-
Analysen Vorschläge, 1'9 Zürich
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Zuwe1ß. Soweıt ich informiert bın, ist die /urückweıisung eines Beıtra-
SCS gut WIE nıe erfolgt. Andernorts äng! viel davon ab, daß Man, schon 1m
Vorfeld vorsichtig sondierend, das Wohlwollen des Schriftleiters findet, und
CS ist keinesfalls wıllkommen, in besonderem Maße Schutzbefohlenen und
iıhren Publikationen 101 ben. Damıt auch jedermann, der etwas

hat, sich auf den Kongressen der Öffentlich vorstellen kann, dürfte
6S nützliıch se1ın, die Institution der Kurzreferate beizubehalten
IDITS Gespräche mıt den Bıschöfen, denen der Vorsitzende der
teilnımmt, be1ı den ersten beiden Begegnungen VO  _ großer Offenheit
und, gerade auch auf seıten der ischöfe, VonNn außerordentlicher Freundlich-
keıt eprägt. er Vorsitzende der DBK wiırbt begreiflicherweise Verständ-
NIS für römische Entscheidungen, CS ist aber auch möglıch, mıiıt Entschieden-
heıt einen anderen Standpunkt vertreten, und 1e6S geschieht nıcht hne
Auswirkungen. Jedenfalls ist zwischen dem ersten und dem zweıten /7usam-
mentreffen Aaus dem EKıd, den die 1ScCHOTIe schwören müssen, die Denun-
ziatiıonsformel verschwunden, die im ersten espräc| als „unsittlich“ bezeıich-
net worden WAarT. Es kann se1IN, daß eine solche AÄußerung nıcht unbeachtet
geblieben ist.
In der Wahrnehmung kiırchensoziologischer ufgaben ist natürlıch dasjenıge,
Was der DIKV eıisten kann, VOonNn erneDbBlıchem Gewicht. Der offene rief, der
kurz VOT diesem Kongreß versandt un: zusätzlich In „unterwegs” publiziert
wurde, ist VON dre1ı Mitgliedern der AKKI6 erfaßt und 1Im Vorstand des DKV
einstiımmıg gebilligt worden. [)as kann und wird nıcht ohne posıtıve Konse-
qUECNZCN bleiben

ank und „Wünsche“
ach Jahren el als Vorsıiıtzender der und nach Jahren
Vorstandstätigkeit bekenne ich SCINH, daß 1€eSs eıne der schönsten und viel-
leicht dıie wichtigste Aufgabe In meınem beruflichen en SCWESCH ist. Es
besteht Anlaß, daß ich mich für das mIır geschenkte Vertrauen noch einmal
Öffentlich bedanke
Lassen Sie uns auch In /Zukunft uUuNnseTeC Aufgabe wahrnehmen, un! erlauben
S1ie mir, diese abschließen In (vielleicht subjektiver) Auswahl charakterı1-
sieren:

wichtigsten ist gewiß, daß die Leistungen In Forschung und reUrc
die Zusammenarbeıit der gefördert werden.

Innerhalb der katholischenTen WIT darauf achten, daß Bischö-
fen, die mehr Freiheıit un! Unabhängigkeıt gegenüber Rom suchen, UrC uns

Hılfestellung eboten wird;
16 dıe natürlıch dem DKV-Vorstand angehören!
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daß dıie rchen der Driıtten Welt nıcht VO  —_ Rom gleichgeschaltet un
unterdrückt werden:

daß das IL Vatıkanısche Konzıil und die Beschlüsse der deutschen Synode
nıcht VEILSCSSCH werden;

daß WIT 6S nıcht zulassen, daß Jjemand, der in derTE en Amt hat, eliebig
ügen darf:

daß der Entzug und die Nıichterteilung der Miss1io für das Hochschullehrmat
nıcht zunımmt, indem die 1SCHO{TfeEe wIissen, daß WIT uns In olchen Fällen
energisch Wort melden werden und keinesfalls die Weisung der auDbDbens-
kongregation beachten werden, nıcht dıe Öffentlichkeit heranzutreten;

daß WIT daran miıtwiırken, in Wort und Schrift die entscheidenden TODIEmMeEe
auf den 1SC egen, beziehungsweise aliur SOTSCN, daß S1E auf dem
1SC bleiben die Lalen in der IC und 1n der eologie (der ren! Roms
und der 1SCANOIe Ist eindeutig, deren erufung erschweren und begren-
zen); die der Frauen In der yehe. dıie nach Jahrhunderten der
Nichtbeachtung der des Zurückdrängens auf Haushaltsführung un! Mut-
terrolle ndlıch dıe aANSCMCSSCHNEC Mitwirkung In en Ämtern erhalten MUS-
SCH; der Auszug der Jugend aus der rche, den INnNan nıcht ınfach als
Be1l-Produkt der Däkularisierung interpretieren un damıt sıch selbst als
Bischof, Priester, Professor der als Christ in der Öffentlichkeit entschuldıgen
sollte
Schließlic ollten WIT selbst darauf achten und in unNnseTer re vertrefen,

daß Glauben zunächst bedeutet, den Weg Jesu gehen und nıcht ZUEFTSL,
einem System VOIN Sätzen seine Zustimmung geben

Deshalb ollten WIT auch der einen IC als (O)kumene entgegenge en un:
die Ökumene nıcht Urce einen ıllegıtım auf Rom begrenzten Unfehlbarkeits-
anspruch und dıe Behauptung einer Jegıtımen Jurisdiktion Roms ber alle
TITC blockieren

Gerade dıe Praktische 1Theologie (und innerhalb iıhrer dıe Religionspäd-
agogıik) hat die Erinnerungen Jesus und die Ursprünge der TC
wachzuhalten.

Daß dies ufgaben gerade für uns als Praktische Theologen sınd, en
schon Schleiermacher und ach ıhm Hırscher formuhert: Die Praktische
Theologie hat das Kirchenregiment kritisıeren.

Die Aufgabe uUNscICeT ıCL ware insbesondere, el mıtzuhelfen, daß
Gottesdienst, Religionsunterricht und Katechese den Jeilnehmern, den Schü-
lern, die anwesend sınd der dıe mitfeiern, angenehm sınd: 6S geht nıcht d
daß WITr unseTEe Adressaten langweılen;

daß WIT an den Universitäten, in den Schulen und in den Gemeinden als
rer mehr selber lernen, als WITr andere lehren, und daß WITr das in uNnserer
Taxis Gelernte das kirchliche Lehramt weıtergeben.


